
6ifi Nahrungsmittel.

VJ. Mehlichte Saamett, Getraidearten,
Körn , Körnerfrüchte; Gr ana c e-
realia.

Baumann, üb, die Bradfdichte; im allg. Anz. d. D.
1817. i\>. 122.

[In den Getraidearten lind die nährenden Pflan-
zentheile: Kleber, Amylum und Schleim in
befonders grofser Menge, oft fehr rein und Con¬
centrin, enthalten. Zugleich findet /ich darin
mehr oder weniger Acre, bef. im Roggen und
GerHen, -wodurch die Verdaulichkeit jener Nähr-
ßoffe befördert wird.

Durch Korben (Backen und dergl.) und ver-
fchiedene Grade der Gährung werden die nähren¬
den Beftandtheile der Körnerfrüchte mehr aufge-
fchloff-n und für den" Menfchen angenehmer und
verdaulicher gemacht. S»lbl\ Körner treffende, gar
nicht verwöhnte, Thiere ziehen das Brod dem ro¬
hen Korne vor und gedeihen fchm-Ber dabei.

Am häufigßen werden die Körnerfrüchte, ganz
oder als Mehl gekocht oder gebacken, verfpeifet
und geben, mäfeig genoffen, bei kräftigen Ver¬
dauungsorganen und bei mä feiger Bewegung im
Freien eine fehr leichte und gefunde Nahrung.
Unter entgegengefr-tzten Unifränden aber verurfa¬
chen fie zunächft ÜeberfüllUBg, Trägheit und
Schwäche des Darmcanalg, und hierauf eine nach¬
theilige Utbeinährun» des Schleimgewebes, hei
Kindern vorzüglich auch der Drülen, Aufgcdun-
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fenheit und Leukopblegmafie des ganzen Körpers,
Anlage zu WaJferfuchten, cbronifcben Exanthemen
und Gelchvvüren, und eine eigene Schwerfällig«
kfit aller Geiftes - unH Neryenfhä ij-kei:. Ganze
Gegenden, \Vo die Menfchen ausfchliefslich von
infipiden Meblfpeifen leben, geben auffallende Be-
weife des eben Gefagten. W,r demnach bei fitzen¬
der Lebensart den Genufs der Mehlfpeifen nicht
vermeiden kann, der mafs diefe wnigftens durch
paffende Gewürze: Anis, Kümmel, Pfeifer, verdau¬
licher machen und in geringerer Menge genie-
fsen. — Auch läge in folcheti Fällen die Hülfe
fehr nahe, einen Thed dief r infipiden Nahrung
durch die Weingäbrung und durch das Höften in
reizendere Koft, durrh welche die Verdauungsor¬
gane zu befferer Bearbeitung des Uebn'gen fähig ge¬
macht würden, zu verändern, wenn die Menfchen
nicht zu oft durch eigene NachlnfHgkeit und fogar
durch den Unverftand und die Gewinnfucht Ande^
rer, wovon bei dem Biere und bei'm Brode
noch die Rede fein wird, daran gehindert würden»

Zur vergleichenden Ueberiichf der Beffandthei«
le diefer Mittel mag folgende Tabelle dienen:
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59» Waizen,

59- Triticuh, TVaizen.

fiig

Perfoon unterfcheidet in f. Synopfis folgende ge¬
wöhnlich/t gebrauchte Species und Variett. des JVai-
lens:

(l) Triti cum futivum Var, *• aeßivum, Sommer-
walzen. Bei den Bafchkiren urfprimglich gebau't;
doch iß das Vaterland diefer im 1 der folgenden Ar¬
ten noch ungewifs. Nach Linne u. A. find fie faß.
alle zwifehen den Taurifchen Gtbirgen zu Ilanjc, —<
Tr. fat, Var, ß. hybemum, JVtnterw lizen, (Abb.

Blackw. 40, flg. 1. 2. 3. — — Tr. fat. Var y,
durum (Sternwalzen;, E^'ne vorzügliche Komart,
häufig gebau't in der Barbarei.

(2^ Tr, compofitum, Einheimifch in Aegypten, ge¬
launt im Ncapolitanifchen.

(3) Tr, polonicum, Var, ß, turgidum, Englifcher
IVaizen,

(4) Tr. Spelta, Spelz, Diinlelkorn , Spelta, Spelte
rtiaior , 7ea. (Gibt viel feines weifses Mehl, aber
ein fchnell austrocknendes BrocL.)

(5} Tr. mono coc c on, das Einkorn, Spelta, minor.']

Der Waizen übertrifft an nährenden Beftand-
theiKm f.ift alle Getraidearten. Er enthält f< hr viel
Stärkemehl, und mehr Kleber, als die übrigen
(Beccari, Rrnielle. Malouin, P armentier),
wodurch er fich den aniroalifchen Nahrungsmitteln
nähert.

Die Hsuptanwendung des Waizens gefchieht
als Mehl (Farina tritici). Ein gutes Mehl mufa
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eladifch fein, und bei'm Druck mit voller Haiul
etwas knirfchen, wegen des leirriichten Beftand-
theils. Jft es fpröde, fo ift das Mehl -mittel mäfsig.
Ein Pfund Mehl ifoll 11 üac. 2 Dr, Stärkemehl, 4
Uüc elaftifchen L<-im, und 6 Dr* fiifse zuckerani-
gp Materie geben, die fich mit WafTer ausziehen
läfst. Das Mehl ift am heften, welches den mei-
ßen Kleber enthält. Das feine Griesmsbl oder
Sptlzmehl enthalt nur 2 Unzen Stärkemehl, und
noch weniger Kleber. £S. die Tabelle pag. 618.]

Das Mehl wird aus Gewinnfucht oft verfälfcht.
Man hat weifse Erden, RiYk, Gyps, Rreite und
Sand darunter gefunden. In manchen Gegenden
füllen die Bäcker Alaun unter das Mehl mifrhen,
und, damit es nicht zu fehr verßopft, gepulverte
Jalappenwurzel zu fernen [??].

Die rohen Warzen körn er kann man, we¬
gen der grofs.'n Menge Kleber, nicht wie andere
Getraidearten zu Titanen gebrauchen.

Die ungegohrnen Mehlfpeifen werden
faft unter jedem Volke der Erde, befonders von
den niedern Klaffen, oder aus Mangel beJTerer Spei-
Ten in grofser Menge genoJTen, und bekommen
im gehörigen Maafse dem menfcblichen Körper
meiftens ziemlich gut. Bewohner ganzer Provin¬
zen, wo Mehlfpeifen fehr häufig genoffen werden,
bleiben dabei gefund und werden alt. Selbft die
zarten Kinder gedeihen oft ((Julien, Hahne-
man 71) bei mäfeigem. Genuffe des Mehlbreis recht
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gut. Dar Gesundheit nachtheih'g wird er nur
durch übermässigen Genufs und bei Ich wachen
Verdauungkräften.' Dazu kommen aber gemeinig¬
lich noch andere Umftände, als Unaertrennliche
Gefährten der Armutb,

Kranker Walzen, befonders mit Roft (Rubigo)
oder Brand (Uitilago) behafteter, ift unbrauchbar»

[lieber die verschiedenen Mehl- und Brodarten
handeln Plsnck, Baumann u. A ]. — Sehr au
miTflbiiÜgen iß, dafs die Brodpolizei faß überall
blofs auf das Gewicht, nicht auf die viel wichti¬
gere, innere Gute des Brodes achtet» — Auch in
faft allen Kochbüchern wird dieter Gegenftand auf
unverzeihliche Weife vernachläffigt. Für Kalender
und andere Volksfchriften wäre, dächte ich, die
befte Bereitung d.es täglichen Brodes einftweilen
ein mehr tauglicher Gegenftand, als die wieder¬
holten Lebensgefchichten erhenkter und geräderter
Juden, von denen der Haufen ja ohnehin Kennt-
nifs genug bAommt,]

Das Waizenbrod (Panfs triticens) ift unter
allen Brodarten das befte. Sein Gefchmack ift an¬
genehm, weder zu ßark, noch zu wenig entwic¬
kelt. Für Kranke macht man aus Brodfchnitten
angenehme nährende Getränke und Brodfuppen.

[Grutum tritici, Waizengrütze; gibt ange¬
nehme, nahrhafte Suppen.
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Alica, Himmelsgerße; eine fehr angenehme
lind ftatk nährende, aber feiten benutzte Grau¬
penart.]

Die Perlgraupen [werden nicht aus Wai-
zen, fondern aus Gurfte bereitet.]

Die Nudeln (Turundae), Macaroni, Ver-
rnicrlli u. m., verhalten fich wie die rohen
Mfhlfpeifen } durch langes Kochen werden fie auf-
]ösl>cher, allein in d. n gewöhnlichen Zubereitun-
g- n mit Butter, durch diefe mehr unverdaulich.

Zwieback (Paniä biscoctus)-, Semmel.
(Similago, Panis alb-is); Kuchen; Biscuit (Pa¬
nis faccharatus) u. a.

[Oer Schi ffszwi eback (Panis biscoctus na-
val'8, Pani3 dipytus) bekommt durch das Harke
Autbarken etwas Empyreumatifcbes und gelinde
K'izend'S wie gute Brodrinde, wird dadurch ver¬
daulicher und hält itch. länget«

Amylum trtici, dts Waizenßäjkemehl, die
Stärke, Ammlung, Amidon; feiten als Nahrungs¬
mittel gebraucht; mehr gegen Ruhr u. a. fckmerz.
hafte Durchfälle zu Dr. j - jfs.. mit Inf flor. cham.
in Klyftiren. Als Vehikel de8 Brechwtinfteins, mit
Vorficht (— vergl. Tart. emet.)» Zum Beftreuen
der Pillen» — BlutQillend wirkt es nur gegen
leichte Blutungen aus kleinen Gefäfsen; äufserlich
aufeeftreut. — Zum Beftreuen alter feuchter Ge-
fchwüre, wunder Stellen bei Kindern und ver¬
brannter Stellen taugt es wenig.
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Furfures triticei, Waizenfcleien; als Zufatz
zum Brode; befonders aber als linderndes \Va[ch-
mittel gegen rauhe Haut, heftig juckende Aus-
fchläge u, f« w. gebraucht.]

60. Secale. {Seeale Cereale Bot.) Rog¬
gen. T'f'ild auf- Cräta. (slbb. Blackiv. 414.)

Der Roggen enthält ein mehlicht fchleimich-
tes Wefen, drei Viertel feinPS Gewichts, aber we¬
niger Kleber, und ift daher auch weniger nähr-
haft, als der Waizen. — In manchen Gegen den.^
rollet man den Roggen und wendet ihn als Sub-
fiitut des Cuffees au, wozu jedoth der Gerften bes¬
ter zu gaffen [cheint.

Der Roggen il ebfnfalls mancherlei Krankhei¬
ten unterworfen, befonders [t) dem Ausvvach-
fen der Körner bei zu feuchtem Enatew< tter,
wodurch fich zu viel Schleim- und Zuckerlheile
entwickeln und die lautenden reftauiirenden Kräfte
der Frucht vermindern. — 2) Das Mutterkorn,
Secale cornntam f. turgidum, Clavi.filigi-
nis, Kornzapfen; hat einen fcharfen fchrumpfen-
den Gefchmack und fleht im Verdachte, hin und
-wieder den traurigen Morbus cerealis veranlail't
zu haben. — 3) Der Brand, Uflilago, Ca r
ries; ift ücher der Gefundheit nachtheilig, kann
aber durch das Wafchen der Körner vor dem Mah¬
len leicht entfernt werden. — 4) Das Befallen,
Rubigo, fchadet dem Korne blofd, infofern die-?
fes dadurch kränklich wird und klein ausfällt. -;
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Das Roggenbrod (Panis fecalinus) ift
fcbwärzbch brä-ujilicht, und gewöhnlich gefäueit*
Es geht leichter in faure Gührung iib«r, als das
"Waiaenbrod, und .^rr^gt bti Schwächlichen Magen-
befchw^rden und Durchfälle. Dagegen bekommt
es Perfcmen, welche zu Verftopfungen geneigt find,
beffer als das Waizenbrod. Es gibt verfchicdene
JVrt^n von Brod. Unter diefen ift das gewöhnliche
Haus- (backe n-)brod (Panis domefticus noftras)
das Schmackhaftefte, Der Pumpernickel (Pa¬
nis niger Gueftfalicus) wird aus grobem Roggen¬
mehl mit den Kleien gebacken. Er ift grob, der¬
be, fchwerverdaulich, aber fehr nahrhaft. Das
ungefäuerte B rod J'Panis azymus) erregt nicht
fo leicht Durchfalle, ift aber doch fchwer verdau¬
lich und blähend.

Eine Scheibe Roggenbrod ift eins der beften.
Mittel, die Widerlichkeit ftark riechender Medim-
naente bei dem Einnehmen au vermindern, wenn
man die Theetaffe damit bedeckt.

[Infufum panis tofti, das Brodwaffer;
■wird am heften aus frifch geröfteter Brodrinde be¬
reitet, welche noch warm in frifcbes (nicht ge¬
kochtes) Brunnenwaffer gefleckt wird,]

Eroddecocte, Brodfuppen; mitBier oder
Wein und Eiern gekocht.

Der Roggenbrei (Pulmentum fecalinum non
falitum) ift ein gutes nährendes Mittel in Auszeh-
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rangskrankheiten, wenn die V'erdauungskräfte nicht
zu fchwach find. Er wird ohne Salz mit Milch
genoffen,

Spirtus Frumenti, Branntwein (f. unten),

6z. Hordeum, Semina IIordei. (Hordeum
vulgare L, H. falivum Perfoon)
Gerße, Das Vaterland iß unbekannt, (dbb t
Blachv. 423, Z. 50g,)

Aach die /ecbszeilige oder Wintergerfte
(H. hexaftichum B ), und die zweizeilige oder
Sommergerfte (H. dißichnm Bot,) werden häu¬
fig gebau't.

Die Gerne enthält faft dieMben Beftandtheile,
als der Roggen; aber weitiger KJsber und etwas
Acre, und ift defshaJb weniger nahrhaft. Die Be¬
wohner der Alpen und viele nördliche Völker ge¬
brauchen fie als gewöhnliches Nahrungsmittel.

Das Gerftenbrod (Panis hordaceus) ift füfs-
lich und fehmackhaft; wird aber leicht trocken
und fcharf*.

Die Gerftengraupen und Perlgraupen
(Hordeum excorticatum , Hordeum perlatum) wer¬
den zu Tifanen und Suppen gebraucht, und als
gewöhnliche Getränke in fieberhaften Krankheiten,
Man kann fie mit Citronenfaft, Cremor tatari u.
der^l, bereiten lallen. Sie werden dadurch mehr
kühlend und dürftftillend. Mit Pflaumen, Korin¬
then, Ilofinen bereitet, halten fie den Leib gelin«

Arnemann's Mat. med, v, Kraut' ;?q

,11
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de offen. Mit Spiritus Vitrioli u. dgl. in faulichten
KrankhtitPn. Mit Ruüneti, wider den trockenen
Httftfn, die Heiterkeit, das Harnbrennen u. f, Vf..
um zu lindern und zu rrfchhffen. M't Milch, um
zu nähreu. — Mit allen diefen Zufätzen, nach
Erfodernits, auch zu Klyftiren,

Saccharum hordeatum, der Gerftenzucker,
■wird aus Zocker, welchen man in dem Gcrftcn-
decoct auflöfen und wieder einkochen lälT'i, be¬
reitet. Für Kinder gegen' Hurten und Heiserkeit.

Verichiedene Bierarten (I. unten).

Das Gerftenmalz, Luft malz, ( Mal-
tum hordei) ill die gekeimte Gerde, und enthält
viel [chleimichte, zuckerartige, demulcirendeTheile.
I) Macbride rätht einen Aufgufs von Malz als
Vei Wahrungsmitte] gegen den Scorbut. S) Per-
cival hält Malztränke gegen Scrofeln und fau-
ii.cb.te Krankheiten für wirksam, wegen der
fixen Luft, welche im Körper daraas entwickelt
-werden foll. 3) Jn Krankeiten der Harnwe¬
ge, bei fchleimichten oder eiterartigem Urin, und
bei dem Blutharnen. 4) In gallichten und fau-
lichten Krankheiten hat man Malztränke ftatt an¬
derer Titanen angewendet. Bei chron. Exanthe¬
men. Das Getränk wird angenehmer, w nn man
einige Citronenfcheiben und Zucker, oder einige
Brodtchnitte, Spir. Vitrioli u. ähnl zufetzt. Man
kann auch Fenchelfamen oder Rad, glycyrrhizae
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damit infundiren laflen. Etwas Vorzügliche« lei-
Ren indeffen diefe Getränke nur feiten.

Der Gerftentrank. Orgeat; aus der Ger-
fte, Mandeln und Zucker. Zur Nahrung für
Schwache und Schwindfüchtige.

Hordeum praeparatum Thilenii.

62. Avena, Semina Avenae, {Avena fati-
va Bot.) Hafer.

Enthält viel Kleber und Acre, und ift ein fehr
nahrhaftes Getraide. Die Bewohner des nördli¬
chen Europa leben meifteiis davon und haben eine
gehrnde und dauerhafte Coßftitutidn.

Das Haferbrod (Tanis avenaceus) ift fchwärz-
lich, trocken, unangenehm und verurlacht leicht
Magen fäure.

Die Hafergrütze (.\vena decorticata od. ex-
corticata) dient zur Bereitung gelinde nährender
und fcbmeidigender Tihnen und Suppen, Solche
Getränke find fehr gefthmacfclos, wenn fie nicht
durch vegetabilifche Säuren, llofinen. Korinthen,
oder Eigelb angenehmer gemacht werden. Au-
fserdem werden fie leicht fauer, und erresen Blä¬
hungen ; befonders, wenn fie lange fortgefetzt, ge¬
braucht werden. Die Hafergrütze, mit Milch zu
einer mitogen Confiftena gekocht, ift i n Auszeh.
rungen eine gute Speife,

39
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Decoctum avenaceum Loweri befteht

aus vielen unwirkfamen Ingredienzen und ift völlig
entbehrlich.

63. Mays, Semina Mays. (Zea Mays B.)

Türkifchet Kern, Indiani Jeher Wai-
zen. Urjjrünglich aus Amerika ■flammend*
(Abb. BiaakiO. 54% Lamarck 74j.)

Diefes Getrafdi ift ein allgemeines Nahrungs¬
mittel in ganz Nordamerika und Weflindien. Ohn-
gefähr im \i fange des XVI Saec, ward es in Eu¬
ropa zuerft bekannt. Der innere Unterfchied zwi-
ft.hfn Mays und gemeinem Walzen befteht darin,
dais jener "wenige? Kraftmehl, aber m»hr Zucker
Enthält (Mira belli phyf, cbem, Auffätze) Auch
der Leim d--s Mays ift nicht fo elaßifch und ent¬
hält noch ein harzichtes Wefen. Man bereitet aus

dem Mehl viele wohlfchmeckende Speifen. Die
Italiener machen daraus die berühmte l'olenta
{rlanuöv. Magaz. v, J, 1771, St. 95.;.

Das Maysbrod ift fehr gefund und ungemein
fättigehd. Es hat das Eigne, dafs es den Leib be-

iig offen erhält, Aufserdem bereitet man Grau-
Rier, Branntwein aus dem Mays, wie aus

•<ti Getraidearten. Die jungen Mayskol-
werden in einigen Ländern mit Salz und Es.

angemacht, und find fehr fchmackhaft. Der
t der Stengel gibt eine grofee Menge Syrup
Zucker,
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64, Obyza, Skmina Oryzae, (Oryza fati-
v a Bot.) Beif. In beiden Indien, steppten,
Italien und Spanien. In ["inpßchteu Gegen¬
den, {Abb. Z 579 Fleuch. 2yü.)

Der Reis ift bei den Afiaten und vielen andern
Vö'kern ein fehr gernein* s Nahrungsmittel. »vir
bekommen ihn ausgefehalt und getrocknet. Er
enthält einen dünnen und fehr auflösHchen Schleim
und gibt eine fchwachere Nahrung, als die übri¬
gen Gerraidearten. Die "Neger , welche nichts als
Reis elTen, werden mager and arbeiten wenig.
Dagegen geht der Reis fpäter, als nie übrigen Ge-
traideanen, in faiue Gä irung über, nnu verur-
facht nicht To leicht Blähungen.

IV>n fchre'bt gewöhnlich dem Reis eine trock¬
nende und adftringirende Eijjenfrhaft zu, und
empfiehlt ihn in der Ruhr und in Durchfällen, um
den L-ib anzuhalten« Eigentliches Adfiringena ent¬
hält er aber nicht.

Der Reis kann flatt der Graupen und der übri-
gsn Getraidearten mit Waller g kocht als Tifane
gebtaucht werden; doch enthält er nicht fo viele
Ichleim"clite Theile. Die Reisfupjien, welche
man aus dem geßpfsenen oder gcuaahlnen Reis mit
Fleifchbiühe, vorzüglich mit Hühnerbrühe, kochen
läfst, find für Schwindfüchtige und Entkräftete
fehr dienlich. Manche glauben, dafs der Reis den
Augen fchadlich fey.
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65 Das Mannagras. (Feftuca fluitanf B.)

Kommt dem Reis fehr nahe, und whd in
manchen Gegenden Deutfchlanüs cukivirt.

66. Fagopyrum, Semina Fagopyri. (Poly-
go„um Fagopyrum B.) Buihwaizen,
Meidekorn, Heidenkorn {Irnwentum Sa-

racenicum) In Ajlea cinkeimijch.

Ohngefähr im X!V. Saeculo ward diefe Korn-

art nach Europa gebracht. und wächfi vor .{igHeh
in fandic.tuvn Gegenden und in der Heide. Sie
gibt eine fchwer verdauliche Speife, und ift weni¬
ger nährend, als die andern Getraidearten. Die
Polenta nera in der Lombardcy wird aus dem
Mehl von Buchwaizen bereitet. Das Landvolk ge¬
braucht in manchen Gegenden den Buch wat¬
zen brei als Hausmitte] gegen Diarrhöen und
Kuhren.

67. Sago, Sagu, Sego. (von Cycas circi.
nalis B) der Sagopalme, in Oßindien.
(Abb. llumph 1, Tab. 22, 23.) — und von
Cycas ,-evoLu'ta B. nftch fhunberg; in
gapan und China, (Abb. Rumph I, lab, 24.)

Das Mark aus den genannten Palmenarten,
von denen ein einziger Baum oft bis auf 50 Pfund
S<>go gibt. Es wird aus d»m Stamme genommen,
gehörig geyvafchen, hlein gedampft, an der Sonne
getrocknet, dann wieder mit Waff-r zu einem
Teige gemacht, und endlich, um es zu körnen,
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durch ein löcherichtr-s Gefäfs getrieben und ge¬
trocknet. In Wen Englifchen Kolonien wird der
Sago aus den feinden Th'-ilen der füfsen Pataten
bereitet, wozu man das M<i'k von der Areca
oleraceaBot. mifebt. (Beckum n r.\ W.iarenkun-
de JI. B. l. St. Vgl. oben die Kartoffeln.)

Die Sagokörner hab'-n, wenn de frifch find,
ein weifses Anfeilen, und enthalt n einen geruch-

urui gerchmacklofen. fehr kl«! b erreicht? n Fflan/.en-
fcbleim. Man läfsi fie mit Wr>ffer, Milch. Fleifch-
brühe oder Wein abkochen. Die Sagofuppen
und Sago tränke find an fich frbr fade, wenn
fi. nicht durch d«"n' Zufatz, von Citionenfaft, Wein,

Gewürzen u. d«tgl verbeffert w-Tden. Malouin
empfiehlt fie aorzngsweife fchwachen Kranken,
Welche keine Milch, k"ine dünne Fleifchfuppen,
und k-ii.e Gallerlen vertragen. Auch in Krankhei¬
ten der Harnwege, der Harnftrenge und in Diar¬
rhöen bekommen fie recht gut, und vertreten die
Stelle fchleimichter Titanen.
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